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Dolıtık und eligion Im integrierten Europa
VO  — Morgen‘

Der deutsche Philosoph un Soziologe Arnold Gehlen hat VOT drei Jahr-
zehnten tormuliert, „däss mı1t der Religion wieder wird, das wird
111l Autbrechen kamptbereiter Fronten bemerken.“ IDannn kam 15
Jahre spater Samuel Huntington mMI1t seiner Idee eines ;Clashi of Civiliza-
tionSs ; A4aSSs ein Kampf der Kulturen und Religionen kommen werde.
NSeine These wurde VO vielen Theologen in Frage gestellt, viele Politiker
haben siıch davon abgesetzt. Als WIrFr Anfang 2006 mı1t dem Karikaturen-
streıit konfrontiert wurden, W ar ich ber die Sprengkraft dieser Sen-
sibilitäten verblüftft Wır Europaer EUD unlls manchmal aufgrund WHASEIGE

Geschichte und UNsSsSCICI abgeschliffenen Verhaltensweisen mI1t solchen
Emotionen schwer.

Kuropa ISt eıne mehr als 2000 Jahre alte Idee S1e 1St W1e€e die Geschichte
einer alten Familie mı1t verschiedenen Charakteren, Schattierungen,
Auswüchsen, Faszinationen. Europa 1Sst geschichtlich gewachsen,
sprünglich zumeIlst VO ben implementiert. Jetzt wird erstmals Fro-
Da VO aufgebaut, demokratisch und hne Gewalt. Europa hat
gelernt. Es hat früher Kriege geführt,
Schuld auf sich geladen. Es ISt gefallen, Erstmals z0ird Europa 7010)4) auf-

gebanut, demokratisch und ohne Ge-hat sich wieder aufgerichtet, hat
zwalt.glaubliche Wissenschaftlerun Erfinder,

wunderbare Künstler hervorgebracht,
die olympischen Spiele, die häutfigsten Fußballweltmeisterschaften, die
me1ılisten offiziellen Heiligen, das sind alle Europaer. Wır haben populäre
und populistische Politiker hervorgebracht, und auch einıge gewaltige
Verbrecher. Vor allem esteht Kuropa heute A einem: 4aUS$S Menschen,
die sich iın ihrer Vielfalt diesem Kontinent zugehörig tühlen. Dennoch

Der Lext basiert aut einer ede VO Bundeskanzler Schüssel aut dem Deutschen
Katholikentag 1n SaarbrückenS Maı
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können 1m Onzert Europa durchaus Dissonanzen entstehen, ibt
unterschiedlichste Meinungen. uch ach Gerechtigkeit gilt ımmer

tragen, WEn Ianl Millionen VO Arbeitslosen hat, WCII1N I11all viele
Arme hat, W CI Man Ungleichheit hat, WE 111l die Wurt der Unge-
rechtigkeit spurt.

TIrotzdem denke ich, A WIr auf einem und richtigen Weg
sind Wır se1t der Wiedervereinigung Europas mi1ıt beiden
Lungenflügeln. Der Weg einer Union W ar ach dem Zweiten Welt-
krieg eın selbstverständlicher. Die katholischen Unionsgründer plan-
ten Ja zunächst keine Wirtschaftsunion, sondern eıne politische Union.
Es Qine nichts wenı1ger, als den Frieden 1n Kuropa sichern. Weil die
Zeit och nıcht reit WAäl, hat I11lall zunächst eiıne Wirtschaftsunion 1in der
Hoffnung gegründet, der Friede werde zunächst gesichert se1ın, un
spater würde sich aufgrund der Dynamik der wirtschaftlichen Vertlech-
tungen Europa einer politischen Union entwickeln. Dann kam Lat-
sächlich die Wirtschaftsgemeinschatt, und immerhin wurde das Haupt-
versprechen, den Frieden bewahren, se1t mehr als einem halben Jahr-
undert lückenlos erfüllt. Dennoch 1St das heute wen1g. Das Fehlen
VO Kriegen und kriegerischen Auseinandersetzungen 1St wen1g,
enn 1St Aufgabe jeder Politik un jedes Politikers, Frieden un:! 81
cherheit gewährleisten. Wenn die Balance VO Gerechtigkeit gelingt,
also VO Subsidiarität und Solidarität, WE individuelle Verantwortung
und gesellschaftliche Solidarität 1n Balance leiben, ann 1St Friede wahr-
scheinlicher.

„Gerechtigkeit und Friede küssen SicHh , heißt 1in Psalm 8I, e1in
wunderbarer Satz. Za einer europäischen Friedenspolitik gehört daher
nıcht 11UTr die dorge die innereuropäische Gerechtigkeit, enn die
wird alleine 1n diesem Kontinent nıcht herstellbar se1n. Dazu gehört
ebenso die dorge die weltweite Eindiämmung VO Ungerechtigkeit.
Die Stärke Europas wird auch daran INECSSCII se1n, keine Selbstversorg-
CTFZORNE se1ın, sondern sich für weltweite Gerechtigkeit einzusetzen.
Dazu gehören Hilte Zr Selbsthilfe, Entwicklungszusammenarbeit un
Schuldenabbau. Immerhin 1St Kuropa der größte Geber 1n der Welt Vor
allem mussen WIr u1ls für eine gerechte Handelsordnung und für eıne
Chance der Entwicklung auch für die armeren Länder einsetzen. Ohne
Friede fehlt aber auch die Erfahrung, ass die Freiheit heute das gegensel-
tige Kennenlernen 1n gallzZ Europa erlaubt. uch Osterreich 1St VO e1-
110 Grenzland mIıt seliner EU-Mitgliedschaft einem Kerngebiet 1n
der Union geworden. Länder WwW1€ die Balkanstaaten mussen einmal 1n



diese Unıion hereingebracht werden, damit diese Zone der Sicherheit un
des Friedens ausgeweltet werden Annn

Der europäische Reichtum liegt in seiner ungeheuren kulturellen
Vieltalt, 1mM Wiıssen die eıgene Verwurzelung un hne Nivellierung
der kulturellen Unterschiede. Kuropa, hat MI1r eiıne serbische Reg1s-
seurın ZESAQLT, 1St nicht NUL, wenn WIr alle mı1t demselben Geld bezahlen,
Kuropa entsteht CS WE WIr AUS$ dem
gleichen Geist andeln. Wır mussen da- Das gemeınsame Europa annn NAUYT

her, WwWenn Furopa lebenstähig se1n soll, siıchtbar UN erlebbar werden, Wwenn

das rein wirtschaftliche Grundgerüst auch die europbdischen Werte spürbar
überwinden und arüber hinausgehen. sınd.
‚Alles hat seıne Leits heißt 1mM Buch
Kohelet. Tatsächlich raucht CS ZUT Vertietung eiıne Zeit der Reftflexion,
eiıne Zeit des Nach:, aber auch Vorausdenkens. Das 1St auch die tiefere
Ursache für das Neın 1in einıgen Ländern der die schlechten Umfrage-

in einıgen Ländern TE europäischen Einigungsprojekt: Das Inte-
grationstempo zing einıgen schnell.

EKuropa 1St un 111US55 „work in progress” se1n. Unser Staat. I(HISETIE

Bundesländer un! unseI«c Gemeinden bedürten der Erneuerung un! der
Anpassung die Gegebenheiten und Herausforderungen. Das
gemeıInsame Kuropa, das WIr erstreben, ergibt sich Ja nıcht durch das
Gruppenfoto der Staats- und Regierungschefs. EKuropa 1St auch niıcht das
Gemiälde einer widerstrebenden Königstochter m1t einem Stier. Ich olau-
be, das gemeinsame Europa ann 1L1UL sichtbar, spürbar und erlebbar
werden, WE das europdische Lebensmodell, die europäischen Werte
auch spürbar sind Papst Benedikt XALI hat gesagt: „Europa 1St immer
zugleich national und übernational SCWESCH. Es hat in den einzelnen
Ländern se1ine ganz besonderen Praägungen gefunden. In den besten L1
ten EKuropas zab CS keine Abschließung der Nationen VO einander, SOI1-

ern ber die nationalen renzen hinaus grundlegende Urganısmen der
Gemeinsamkeit.“ Lebbar, spürbar WITF: d Europa NUr, WE c5 ber das
Nationale hinaus greift. Ich zlaube, 4SS der Verfassungstext ein1ıge sol-
cher Gemeinsamkeiten 1n hervorragender Art un Weise beschreibt.
Dieser Verfassungsvertrag 1St e1in vernünftiger und Kompromıi1ss
SCWESCHI., Jene, die Dorge haben, 4SS WIr einen vermeintlich neoliberalen
Weg gehen, der oll nachlesen, W as ıinnen 1mM Text steht. Wır haben Ort
DallZ konkrete einklagbare Grundrechte verankert, 6S findet sich OFIt das
Bekenntnis ZVollbeschäftigung. Das 1St eın konkretes Ziel, das WIr uns

gemeınsam SZESCLIZT haben, w1e€e die Aufwertung der Sozialpart-



1E  b In Wahrheit könnte dieser Text direkt AUS der christlichen Sozialleh-
abgeschrieben se1n: Nichts anderes als die Subsidiarität, die Solidarität,

das Recht des Einzelnen, das Wohl der Schwächsten und Armen, der
soziale Fortschritt 1n einer Balance, die Gleichberechtigung, die
Stellung der Frall; die Aufwertung der un die dorgen Kinder, Sorgen

die Menschen, die nıcht übergangen werden dürten. Wer will, AasSs
diese Ideen niıcht 1LL1UT gedacht, sondern auch einem unveriußerlichen
Dokument zusammengefasst werden, sollte durchaus 1es unterstutzen.

An der Wiege dCS neuzeitlichen Kuropa steht der Iraum VO der
Freiheit. Kuropas Geschichte 1St eine Abfolge VO Freiheitsrevolutionen:
VO 1789 m1t der Französischen Revolution bis 1989 mıt der „Samtenen
Revolution“ Unterbrochen wurde das Rıngen die Freiheit durch
tragische Totalitarismen mMIt ihren katastrophalen Höhepunkten, dem
Nationalsozialismus und dem Stalinismus. Heute steht dieses CLE Eu-
FroODa für die Würde der Menschen und ihre angeborenen Freiheitsgrund-
rechte. Freiheit alleine hne die Balance der Gerechtigkeit ware natürlich
1Ur das Recht der Starken. Es raucht daher jene Errungenschaft, die
neben der Freiheit 1n Kuropa Markenzeichen geworden ISt;
nämlich einen Sozialstaat mı1t menschlichem Angesicht. Dazu gehört VOI

allem die individuelle Verantwortung. Die Subsidiarität, also die Verant-
wortung des Finzelnen und die Solidarität der Gemeinschaft bis hinauf
711 Staat, 1St eine nıcht ımmer leicht findende Balance. ber s1e 1St
lebenswichtig für Uuns, ennn kommt entweder die Verstaatlichung
der Verantwortung heraus der die Individualisierung des SyS-
tems Daher 11US5 diese individuelle Verantwortung VO Christen jeden
Tas auts Neue eingefordert un! eingemahnt werden. Ich W ar betroften
VO Aussagen des Vertreters der deutschen Bundesanstalt für Arbeit, der
ber die Sorgen der Menschen Jenselts der 40 gesprochen hat Wie wird
einem da,; WCNN eiıne Gesellschaft W1e€e die deutsche, die österreichische,
die europäische nicht den Wert erkennt, der 1n den Ertfahrungen der
mittleren und aAlteren CGenerationen liegt Hier wird sich das Schicksal
Kuropas m1t entscheiden. Es iSst. wirtschaftlich und gesellschaftlich
dumm, auf diese Erfahrungen verzichten. Jeder Unternehmer, der

auf sich häalt und länger VOTauUs denkt, wird zuL daran Lun, die
Erfahrung der mittleren und alteren Generation bewahren und die
Jungen rechtzeitig ber Lehrstellen und Ausbildung heranzubilden, da-
mMI1t S1€e der 1m Wirtschaftswettbewerb mithalten können.

Gerechtigkeit iSt nıcht 11UT ein ylobales der innerstaatliches Thema,
1STt auch e1in europäisches Thema So 1St mMI1t dem Kohäsions-



fonds gelungen, schwache Gebiete Öördern. Irland der Spanıien, der
östlichste Teil VO Osterreich, das Burgenland, die Bundesländer
in Deutschland der die Erweıterung als Projekt sind Nutzniefßer davon.
Als ich Wirtschaftsminister Wal, betrugen die Lohnunterschiede ZW1-
schen UNsSseTICII östlichen Nachbarn un uns ungefähr 1: 15 als ich im Jahr
1998 Aufßenminister W ar un die Verhandlungen mıt den ersten sechs

Staaten begonnen haben, betrug der Lohnunterschied 1:10: heute
beträgt 15 m1t den unmittelbaren Nachbarn. Das 1Sst eın unglaublicher
Erfolg, VO dem WIr profitieren. Denn auch bei uns werden Arbeits-
plätze adurch geschaffen, 4SSs Europa diesen Weg 1St Das
C6 EU-Budget stellt sicher, 24SS WIr iın den nächsten sieben Jahren 160
Milliarden Euro für die Entwicklung 1in diesen Regionen autwenden
können. 1 )as wird eines der besten Investitionsprojekte 1in uUuNseIC eigene
Zukunft se1n.

Interessant ISE: WEeTI sich 1U  . alles mı1t Religion beschäftigt, Habermas
PE Beispiel der Enzensberger. Habermas spricht ber die Bedeutung
der Religion: ] Das sind die Quellen, AaUus denen sich das Ci1C Bewusstsein
und die Solidarität VO Burgern spelst.” Und plädiert dafür, die
Säkularisierung VO heute, die WIr oft als Bedrohung empfinden, auch als
komplementären Lernprozess begreiten. „SIie notıgt das religiöse Be-
wusstseın Anpassungsiormen, der Aufgabe des Anspruchs auftf ein
Interpretationsmonopol auftf umfassende Lebensgestaltung, aber s1e

notıgt auch die nichtreligiösen Bürger, das Verhältnis VO Glauben und
Wiıssen selbstkritisch estimmen.“ Wır können also eigentlich 1ın die-
SCT Säkularisierung durchaus auch Chancen tinden, die für unls in den
Kirchen unglaublich wichtig waren.

Hans Magnus Enzensberger welst darauft hin, Aass eines unNnserIrekI

Hauptprobleme darıin besteht, 4SS ‚Ea den reichen europäischen Gesell-
schaften jeder VO uns überflüssig werden annn Wohin mI1t ihm? Und
auch Furopa bringt viele Modernisierungsverlierer hervor, Überflüssige
gleichsam: Menschen mıt Behinderungen, Langzeitpflegebedürftige,
langzeitsterbende Komapatıienten, Langzeiterwerbslose, geborene un!
ungeborene Kinder, die das Leben der FErwachsenen immer mehr storen.
Die Gefahr, diese Lebensrisiken ımmer mehr privatiısıeren, edroht
all diese „UÜberflüssigen“ Die 5orge 1St nicht grundlos, 4SS Europa den
schwachen Bevölkerungsteilen die Sorge entzieht, sondern manche auch
ogleich mı1t Ich erinnere 1Ur die Diskussion die Liberali-
sierung der Euthanasie; S1Ee 1St Ja nicht HUL VO einem Freiheitspathos der
Verfügbarkeit ber alles und jedes gekennzeichnet, sondern hat



natürlich auch eine ökonomische Bedeutung, weil das lange Sterben und
das pflegeintensive Altern den Sozialstaat VOT oroße Fragen stellt. ber
Gerechtigkeit un „Compassion”, Mitleidenstähigkeit, bleibt 1ın Hın-
blick aut die Schwachen der Gesellschaft eıne akute sozialpolitische und
menschliche Herausforderung.

Wichtig 1st für mich als Politiker un Christ der Dialog mI1t den Kır-
chen Religion, die sich reduzieren lässt auf einen Moralkanon, dart
nicht geben. Umgekehrt 1St c5 klar, 2aSS CS keine Religion ibt, die hne

auskommt. Die Kirchen dürten
Den Kirchen hommt eine aktıive Rol- sich nicht auf die Sakristei der die and-
le ın dieser europdischen Gesellschaft bereiche der Gesellschaft zurück drängen

lassen, L1UTr ann eingeladen, WE 1r-
gendwo eın Wort Z .Tag erforderlich

1St Mıiır 1St wichtig, aSss die Kirchen ein aktiver und bunter Teil dieser
europäischen Gesellschaft sind Einen Beitrag habe ich gemeınsam mı1t
Kommissionspräsident Barroso geleistet, indem WIr einen Dialog MI1t
den Kirchen, der offiziell 1m Verfassungsvertrag vorgesehen 1St, als Vor-
oriff ührten und erstmals eın TIreffen des Kommissionspräsidenten und
der Ratpräsidentschaft mı1t den Vertretern der großen Religionen abhiel-
ten

Mir 1Sf Furopa wichtig, als 4ass INan CS denen überlässt, die sich mı1t
ihrem „Eurospeak: sehr welt VO der Verständlichkeit gegenüber den
durchschnittlichen Menschen abgehoben haben ber 1St MIr auch 1e]

wichtig, den Populisten, die alles un! jedes, wotür 1ın der Welt
Unmutsäußerungen xibt, auf Kuropa proJ1ızıeren, überlassen. Neh-
INenNn WIrFr als Beispiel die Kosten. Ist Europa wirklich teuer” Wır haben
gerade e1in Budget für die nächsten sieben Jahre beschlossen. Wenn INan

auft die Kosten für jeden einzelnen europäischen Bürger umrechnet,
annn bedeutet das ungefähr einen halben Euro PIO Tag Ist das für den
Iraum eines gyeeinten Europas, für e1in solidarisches EKuropa, für eın Hı
rODA, das nutzt und schützt 1n wichtigen Bereichen, wirklich viel? Ich
ylaube nıcht. Da raucht engaglerte Bürger, die Wır wollen
dieses Eurtopa, WIr stehen AB Vergessen WIr n1e, A4SSs mı1t diesen Geld-
mitteln, einem halben Euro PTO Tag un:! Bürger, Kuropa der oröfßte
Geldgeber 1in der Entwicklungszusammenarbeit 1St, die oröfßte Handels-
macht geworden 1St und ungefähr eineinhalb Milliarden Menschen di-
rekt der indirekt VO unls abhängen. Das sollte jeder wı1ssen, einer
fairen un gerechten Bewertung kommen.

Das gleiche oilt für die Verfassung: Lassen WIFrF uns doch nıiıcht mund-



LOLT machen, als ob diejenigen, die einmal „Nein” DESaARgL haben, ımmer
„Nein” werden. Ich habe immer die 'These VeErtfeLeN,; INan solle
einem einz1gen Tag in Sanz Europa eiıne Abstimmung ber eiıne solche
Verfassung abhalten, und ann solle die Mehrheit der Bevölkerung un
die Mehrheit der Staaten arüber entscheiden, ob Europa eın solches
Dokument raucht. Demokratie raucht den Demos, das Volk Das 1St

heutiges Problem. Wır haben nationale Völker, die abstimmen,
und sS1e haben auch die Möglichkeit für Volksbegehren und das Sammeln
VO Unterschriftten. Auft der europäischen Ebene haben WIr das nicht,
und hne Demos keine europäische Demokratie un hne aktive
Burger, die sich rühren, die Initiativen ergreifen und dieses Europa auch
verteidigen die, die 6s ablehnen, die untermıinıeren un schwä-
chen wollen, wird Europa schlicht und eintach nıiıcht lebenstähig se1n.

Paul Zulehner hat (Jstern einen OmMMentar geschrieben MI1t dem
Kätel „Fürchtet euch nicht“. Er spricht ber die Angst, überflüssig
werden, aber auch die „Heidenangst, die e_inen Teil der privatisiıerten
Religiosität prägt”. In Zeiten, in denen INa sich VOT allem un jedem
türchtet, wird gerade iın Gesellschaften, die nicht unbedingt mi1t dem
Mangel kämpten haben, die Angstminderung einer der wichtigsten
gesellschaftlichen Aufgaben. Das annn auch durch eine Politik mi1t
Augenmadfs geschehen, welche die Lebensrisiken nıcht leugnet, vielmehr
die Lebensrisiken der Menschen ehrlich anspricht. Qualität 11USS5 in der
europäischen Politik das prägende Wort se1n. Wır mussen der ach-
haltigkeitun der Langfristigkeit (1 SCTGTF Überlegungen arbeiten. In die-
s{ OnNntext erhalten die christlichen Kirchen eın politisches Gewicht.
S1ie bzw eigentlich jeder einzelne Christ können mi1t Öösterlicher otf-
NUung Angst mindern, indem S1Ee helten, die Wunden der Seele heilen
Und eın bisschen VO diesem Heilen könnte auch Kuropa anbieten, nicht
als Salber der als Heilsversprechen, sondern durch ganz konkrete Ar-
eıt einem Projekt, das bisher unerfolgreich nicht Wa  — Eın bisschen
mehr Uptimismus, eın bisschen weniıger Angst, damit MIt Jacques
Delors sprechen FKuropa eine Seele geben.


